
Frankreich bröckelt – und mit ihm das Vertrauen
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Es gibt Momente, da offenbaren sich die wahren Zustände eines Landes nicht in
Parlamentsreden oder Wahlumfragen, sondern in stillen, aber erschütternden Symbolbildern.
Ein solcher Moment ist jetzt. Der Louvre – unser kulturelles Herz, unser weltberühmter Stolz,
das sichtbare Zeichen französischer Größe – muss in Teilen schließen, weil tragende Balken
brechen. Und mit ihnen bröckelt mehr als nur ein Flügel.

Es bröckelt das Vertrauen in den französischen Staat.

Denn wer hinsieht, erkennt schnell: Der Louvre ist kein Einzelfall, sondern das spektakulärste
Symptom eines umfassenden Versagens. Unsere Infrastruktur altert, unsere öffentlichen
Gebäude sind marode, unsere Schulen, Gerichte, Krankenhäuser kämpfen nicht selten mit
denselben Problemen wie der Sully-Flügel: Feuchtigkeit, Vernachlässigung, strukturelle
Instabilität.

Man stelle sich das vor: Im Louvre – dem bestbesuchten Museum der Welt – können tragende
Balken nicht mehr garantieren, was sie versprechen. Das ist mehr als ein baulicher Mangel.
Es ist ein Sinnbild für eine Republik, die zu lange nur notdürftig repariert hat, was eigentlich
eine Generalüberholung gebraucht hätte.

Und es trifft uns im Mark.

Denn Frankreich lebt von seinen Symbolen. Den Symbolen der Grande Nation, von Versailles,
von den Boulevards, vom kulturellen Erbe, das unser Ansehen in der Welt ausmacht. Wenn
diese Pfeiler ins Wanken geraten, wankt auch die Idee von einem Frankreich, das stolz, stabil
und führend ist. Stattdessen herrscht Flickschusterei – nicht nur auf dem Bau, sondern auch
und insbesondere in der Politik.

Es ist ein System, das lieber Leuchtturmprojekte feiert als Fundamentpflege betreibt. Große
Worte, schöne Bilder, internationale Rankings – doch darunter? Brüche. Risse.
Vernachlässigung. Der Louvre ist dafür nun das teuerste Alarmsignal der jüngeren
Vergangenheit.

Und wer übernimmt Verantwortung?

Politiker debattieren, Ministerien verweisen auf Haushaltspläne, und die Öffentlichkeit wird
mit beruhigenden Pressemitteilungen abgespeist. Dabei ist die Lage viel ernster. Wenn selbst
ein Prestigeobjekt wie der Louvre strukturell gefährdet ist, wie steht es dann um die nicht
ganz so glamourösen Einrichtungen – Schulen in Vororten, Pflegeheime auf dem Land,
Rathäuser in der Provinz?
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Frankreich braucht eine bauliche – und moralische – Sanierung.

Ein Kraftakt. Keine Kosmetik. Kein Herumdoktern an Symptomen, sondern ein mutiger,
umfassender Plan für den Erhalt unseres gesellschaftlichen Rahmens. Das heißt: Geld in die
Hand nehmen, Prioritäten verschieben, Verantwortung ernst nehmen. Schluss mit der
Selbstzufriedenheit, Schluss mit dem Verschieben auf morgen. Denn wenn die Pfeiler unserer
Kultur einstürzen, reißen sie unser Selbstverständnis gleich mit.

Der Louvre war einst ein königlicher Palast. Heute wird er zur Mahnung: Wer an den
Fundamenten spart, verliert irgendwann das Dach über dem Kopf.
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